
115. Eryphanis reevesi Ww.
116. Cali go beltrao 111.
117. „ curylochns-brasiliensis Fldr.
118. ,, arisbe Hbn.
119. Naropc cyllastros Ww.
120. ,, cyliants Ww.

Morphidae.
121. Morpho hércules Dalm.
122. „ Inertes Drc.
123. achillaenci Hbn.
124. ,, portis-sidera Fruhst.

„ „ ihamyris Fldr.
„ psycke Fldr.

125. n ciega Hbn.
126. „ anaxibia Esp.

Nymphalidae.
I. A r a e i n a e

127. Actinote pyrrha F.
128. ,, car y ciña Jord.
129. ,, parapheles Jord.
130. ,, conspicua Jord.

I I . H e l i c o n i n a e
131. Heliconius narcctea Gdt.
132. ,, besclcei Mén.
133. „ sara-apseucles Hbn.
134. n phyllis F.
135. Etieicles pavana Mén.
136. ' ,, dianassa Hbn.
137. n ,, decólorata Stich.
138. ,, aHpliera Godt.
139. Metcimorpha dido-wernickei Rob.
140. Colaenis julia  F.
141. „ phctetusa L.
142. Dione juno Cr.
143. Dione vanillae L.

I I I . N  y mp h a l i n a e
Argynnidi

144. Euptoieta hegesia, Cr.
145. Phyciodcs liriope-clctudina Esch.

146.
147.
148.
149.

„ -orobia Hew. 
orthia Hew. 
se joña Sehr.
abas Hew. (oder orticas Schs. 
lansdorfi Gdt.

,, jacinthica Hob.

?)

Vanessidi
150. Pyrameis huntera-brasiliensis Moore.
151. „  myrinna Dbl.
152. Hypancirtia leihe F.
153. ,, bella F.
154. Precis lavinia Cr.
155. Anartia jathrophae L.
156. ,, amathea-roeselia Esch.
157. Victorina steneles L.
158. ,, trayja Hbn.

Ergolidae.
159. Didonis biblis F.
160. Cystineura hypermnestra, f. apicalis Stgr.

Marpesiidi.
161. Megalura coresia Godt.
162. „ chivón F.
163. ,, peleas Sulz.

GynaeciideL
164. Historis orion F.
165. Coea acheronta F.
166. Smyrna blomfHelia F.
167. Gynaecia, dir ce L.

Epicciliidi.
168. Temenis laothoë-santina Frhst.
169. Epiphile orea Hbn.
170. Catonephele sobrina Hew.
171. il ly scella or sis Dry.
172. Cybdelis phaesyle Hbn.
173. Fuñica beílaria Fruhst.
174. ,, maja F.
175. „ margarita Godt.

Catagrarnmidi.
176. Catcigranima hydaspes Dry.
177. ,, pyracmon Godt.
178. ,, hyclarnis Godt.
179. Callicore meridionalis Bat.
180. - ,, agacles Dalm.
181. ,, n/aeon Dbl. & Hew.
182. Dynamine titliici Hbn.
183. „ mylitta Cr.

(Fortsetzung folgt.)

Kleine Mitteilungen.
Vom Trauermantel, Vanessa antiopa wird aus Amerika über 

eine zoogeographische Eigentümlichkeit berichtet. W ährend 
sich von dieser Art von Mexiko über ganz Europa bis Japan  
geographische abgrenzbare Hassen nicht haben naebweisen 
lassen, t r i t t  in Alaska die Form hyperborea auf, von der man 
seither annahm, daß sie auf Alaska beschränkt sei. Barnes 
hat nun die in Nord-Amerika erreichbaren Alaskastücke mit 
der Type verglichen, mit der sie in allen Stücken überein- 
stimmen. Neuerdings ist aber auch eine unverkennbare hy­
perborea in Canada gefunden worden, aber nicht in dem an 
Alaska grenzenden Teil Yukon oder in Britisch-Columbia, 
sondern in dem weit östlich gelegenen Süd-Ontario. Es be­
steht daher anscheinend eine große Lücke, vermutlich in ­
folge des Klimacharakters. Obwohl antiopa noch in sehr 
heißen Gegenden Amerikas völlig unverändert fliegt (z. B. 
in Mexiko), erreicht er die Tropen wenigstens in der alten 
Welt nicht. Wagners Bericht, daß er in Nordafrika vor- 
koinme, ist irrig und wohl eine Verwechlsung m it einem ab- 
geflogenen Charaxes jasius, der im Fliegen eine antiopa Vor­
täuschen kann. ' Sz.

Lite rarisclie Neuerscheinungen.
K ra n c h e rs  Entom ologisclies Ja h rb u c h  1928. Wir emp­

fehlen dieses j e d e m  Entomologen — auch dem erfahren­
sten — wirklich nützliche Huch am besten mit den Worten: 
Der 1928er Jahrgang  ist seiner Vorgänger würdig. W ir 
wollen darum nicht wiederholen, was wir bei den früheren 
Jahrgängen als Vorzüge hervorgehoben haben. W ir haben 
das 200 Seiten starke Buch fast in einem Zuge durchgelesen 
und wir glauben, daß, wenn ein Leser nicht von der Mehr­
zahl der zahlreichen Aufsätze voll befiied:gt wird, es en t­
schieden an ihm liegt. Einseitigkeit ist die schlimmste Ge­
fahr, die einem Entomologen, d. h. wohl nur aus der Reihe 
derer mit sehr knappen Freistunden, droht, und das Kran- 
CHER’sche Jahrbuch hat eine Art, dieser Gefahr entgegen­
zuwirken, um die mau den Herausgeber beneiden kann. 
Monographie wechselt ab mit Biologie, Synopsis mit Sam-



melbericht, Urwald-Schilderung mit Hochtouristenausbeute, 
Prosa mit Poesie. Wiewohl es immer schwerer wird, sich 
von einem „Verkäfern“ oder „Verschmetterlingen“ in der 
periodischen Literatur freizuhalten, so weiß das „Jahrbuch“ 
doch immer wieder, auf sympathische Weise den für seine 
Insektenordnung voreingenommenen Leser auf den Weg zur 
Verallgemeinerung seiner Interessen u n d  d a m i t  s e i n e r  
K e n n t n i s s e  hinzuführen. Es wäre ein großer Irrtum, das 
naturgemäß populär gehaltene „Jahrbuch“ darum für eine 
Anfänger- oder Schülerlektüre zu halten. Gerade für L e h r e r  
möchten wir es empfehlen, die in ihren Schülern das Inter­
esse für die Natur wecken und ausbilden sollen. Es gibt 
keinen Leser, und wenn er der eifrigste Spezialist wäre, der 
aus einem Aufsatz wie „Der Oleanderschwärmer in Mittel­
europa“ oder aus dem „Köcherfliegen-Kalender“ nicht eine 
Menge lernen könnte. Vor allem lernen wir aus dem Büch­
lein eines: Mit dem Bestimmen der Arten ist unsere Kennt­
nis der Insekten nicht erschöpft, sondern für den N atur­
forscher wie für den Naturfreund fängt unser Studium mit 
der Erkennung der Arten erst an. Diese Lehre uns immer 
wieder in eindringlischer Weise, nicht präzeptorhaft und 
brutal, vor Augen zu führen, mögen die KRANCHER’schen 
Jahrbücher fortfahren; wir wünschen eine noch recht lange 
Reihe davon. A. Sz.

ERWIN LINDNER, Die Fliegen der paläarktisclien 
Region. Die Liebhaberei, das große Heer der Sammler, 
bildeten in der wissenschaftlichen Entomologie vor dem 
Krieg, mehr als das in anderen wissenschaftlichen Diszi­
plinen möglich ist, einen mächtigen Faktor. Die Umschich­
tung in unserem Volke, die Verarmung und die Notwendig­
keit bei vielen jede Minute dem Gelderwerb zu widmen, 
anderseits die Rolle, welche der Sport sich im Leben der 
jungen Generation errungen hat, haben nicht nur der Be­
schäftigung weitester Kreise mit der Entomologie sondern 
mit der Natur überhaupt Abbruch getan.

Zweifellos wird das wieder einmal anders werden; aber 
so wenig, wie die reichen Jagdgründe der älteren Entomo­
logen in unserer, intensivster Wirtschaft verfallenen Heimat 
wieder hergestellt werden können, so wenig wird eine Be 
schäftigung mit der Entomologie wie vor dem Kriege wieder­
kehren. Die Oberfläche der wissenschaftlichen Entomologie 
ist größtenteils so erforscht, daß nicht viel Neues dabei 
herauskommen kann, wenn auch der einzelne immer wieder 
Belehrung und Befriedigung aus der Natur schöpfen wird; 
anderseits ist eine wissenschaftliche Beschäftigung dank der 
Ueberprodnktion und der Zersplit terung in der entomo- 
logischen Literatur dem nicht berufsmäßigen Entomologen 
kaum noch möglich, solange nicht, als wenigstens zusam­
menfassende bibliographische W erke auch über die E r ­
scheinungen in den „Kriegsjahren“ Auskunft geben und als 
wir nicht Sammelwerke und Handbücher besitzen, die dem 
neuesten Stand der Forschung entsprechen.

Auf diesem Gebiet haben nun die letzten Jahre Wandel 
gebracht. Es sei nur an das SraiTz’scbe Werk erinnert, an 
das Werk von Vorbrodt-Müller und Rutz, „Die Schmet­
terlinge dnr Schweiz“ und an Wystmans „Genera Insec- 
torum“. Diese neuesten Werke zeigen aber auch, wo in 
unserem Wissen immer noch Lücken sind, wo Unklarheiten 
hinsichtlich der systematischen Zusammengehörigkeit ver­
schiedener Eormen sind, und vielfach finden sich noch 
mangelhafte Hinweise bezüglich der Futterpflanzen, der 
Oekologie überhaupt, des Verbreitungsgebietes usw. F re i­
lich, was die größere Masse der alten Sammler zur Entomo­
logie führte, die Leichtigkeit, mit der zu ihrer Zeit größere, 
schönere Formen beobachtet und gesammelt werden konnten, 
ist unwiderbringlich dahin (nur zum kleinsten Teil durch 
die Schuld der Sammler!), nicht aber die Möglichkeit für 
den ernsten Naturfreund und Forscher da und dort in die 
Tiefe, in das intimste Leben auf unserer Erde zu dringen. 
Neue Methoden des Fangs und der Untersuchung haben uns 
für das Verlorene einen gewissen Ausgleich gebracht. Das 
zeigen überraschende Entdeckungen selbst neuer Insekten­
arten in unserer engeren Heimat.

Nicht zuletzt wurden diese Erfolge aber durch einige 
Bücher ermöglicht, die uns seit langem in unserer entomo- 
logischen Wissenschaft fehlten. Es war ein verdienstvolles 
Unternehmen einiger Wissenschaftler, auch die großen Ord­
nungen der Hymenopteren und Dipteren durch Bestiramungs- 
werke und biologische Handbücher einer größeren Allgemein­

heit zu erschließen. W ir erwähnen unsere beiden Altmeister 
d er Hy menoptere nkun de Dalla Torr wund Schmiedeknecht, • 
dann Alfken, Bischoff und Brohmer.

Etwas eingehender wollen wir uns mit dem großen Flie­
genwerk von Dr. F. Lindner „Die Fliegen der paläarktischen 
Region“ beschäftigen. Es darf schon je tzt als eine gelungene 
Tat bezeichnet werden. Lindner hat eine große Zahl an ­
gesehener Spezialisten gewonnen, die mit ihm zusammen 
alle Dipterenfamilien monographisch bearbeiten wollen. 
Eine gewisse notwendige Einheitlichkeit wird trotzdem ein­
gehalten. Uebrigens bietet das Werk ein löbliches Beispiel 
internationaler Zusammenarbeit.

Bis je tz t sind in 25 Lieferungen folgende Familien er­
schienen:

8. Fungivoridae von Karl Landrock, Brünn i. M. 19. Ta• 
banidae von Otto Kröber, Hamburg. 20. Rhagionidae von 
Dr. E. Lindner, Stuttgart. 26. Thereoidae. 27. Omphralidae. 
85. Conopidae von Otto Kröber. 4 9. Trypetidae von Dr. Fr. 
Hendel, Wien. 58. Helomyiidae, Trichoscelidae und Chiromyi- 
dae von AbtLEANDKR-CzERNY, Kremsmünster. 56. Fphydridae 
und Canaceidae von Dr. Th . Becker, Liegnitz. Dazu kom­
men zwei weitere Arbeiten, die im Erscheinen begriffen sind: 
7. Lycoriidae von Franz Lengersdorf, Bonn a. Rh., und 
24. Asilidae von Dr. E. 0. Engel, München.

Besonders freuen wir uns über die Arbeiten 49, 7 und 
58. Die Trypetidae sind ja  der Schönheit ihrer Flügel wegen 
als Kunstwerke der Natur zu bezeichnen. Sie bieten außer­
dem durch ihre Lebensweise reiche Beziehungen zur Bota­
nik. Man kann sagen, jede Composite hat ihre zugehörige 
Trypetidenart, manchmal deren auch mehrere, und will man 
eine bestimmte Art dieser Fliegen durch Fang oder Zucht 
bekommen, so braucht man ja  nur die entsprechende Pflanze 
aufzusuchen, was durch Hendels Liste der Futterpflanzen 
leicht gemacht ist.

Die Monographien des LiNDNER’schen W erkes sind üb­
rigens für sich abgeschlossen, für sich paginiert und dem ­
entsprechend auch unabhängig vom Ganzen beziehbar.

Im 1. Band des auf ungefähr 8 Bände berechneten Werkes, 
im Handbuch, das der Herausgeber selbst bearbeitet und 
das von seiner bewährten Künstlerhand mit farbigen Tafeln 
geschmückt wird, ist alles für die Beschäftigung mit den 
Fliegen Wissenswerte zusammengetragen. Es ist ein gründ­
liches Nachschlagebuch für den Sammler wie für den For­
scher. Bis je tz t  sind davon in 4 Lieferungen die Kapitel 
„Geschichte der Dipterologie“, „Die morphologischen Ele­
mente des Dipterenkörpers und ihre Terminologie“, „Palä­
ontologie und Abstammung“, „Körperbedeckung und funk­
tioneile Bedeutung derselben“ erschienen.

Alle Teile werden durch zahlreiche Textfiguren wertvoll 
ergänzt. Von mancher Seite wurde die reiche und teuere 
Ausstattung bemängelt. W er aber in der Materie einiger­
maßen Bescheid weiß, muß es dankbar anerkennen, daß der 
Verlag (Schweizerbart in Stuttgart) vor dieser Ausstat­
tung nicht zurückgeschreckt ist. Es ist fraglich, ob uns 
ein Jahrhundert wieder einen Menschen bescheren könnte, 
der ein solches Werk auch künstlerisch so wertvoll gestalten 
könnte. Das muß berücksichtigt werden, wenn die Preis­
frage erörtert werden soll.

In einer fabelhaft naturalistischen Darstellung gibt uns 
Lindner aus jeder Familie ein Beispiel in stärkerer Ver­
größerung. Diese li thographierten Tafeln sagen vielfach 
mehr als durch das geschriebene W ort ausgedrückt werden 
könnte, und sie sind wert, daß man sich in sie versenkt 
und daß man von ihnen den Weg zur lebendigen Natur findet.

Möchte das Werk auch im Jahr 1928 gute Fortschritte 
machen und vielen neue Wege zu tieferem Eindringen in 
die Geheimnisse und in die Schönheit der Natur zeigen, sie 
anspornen zum Beobachten und Forschen. F. Th.

Die r e v id ie r te  T a g fa l t e r l i s t e  für die Fauna von Nord­
amerika nördlich von Mexiko (die allerdings schon 1926 ab ­
geschlossen wurde publiziert in: Bull. South Californ. Acad. 
Sciences) von W. Barnes & F. H. Benjamin stellt für diesen 
gemeinhin als „nearktisches Faunengebie t“ bezeichneten Kon­
tinent 669 Spezies fest, die sich auf die einzelnen Familien 
wie folgt verteilen: 26 Papilioniden, 57 Pieriden, 6 Danaiden, 
55 Satyriden, 177 Nymphaliden, 13 Libytbeiden und Eryci- 
niden, 122 Lycaeniden, 211 Hesperiden und Megathymiden.

____________  A. Sz.
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